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Auf das schreiben vom 21. Dez. 1938 
sowie mit Beziehung auf das Schreiben 
vom 28«Jan.d. J. - III A 7/71. 

Be t r i f f t: Werbegeme i ixq q haf t Kanad a. 
Verschlag des Herrn J. V<. Jerger, 
Frankfurt/Main, . oehierstr.18. 

Der Vorschlag des Herrn Berger ist im grossen ganzen 

au begrueassn« In dem hiesigen Bericht vom IG.Dezember v . J . , 

betreffend Gumeinsch.'ftsauestellung und Gerne ine ah; ftevertre-

tung fuehrender c ¿dets¡ deutscher Fabriken, ist ein In dieser 

Lini« liegender Vorschlag - zun^eehst fuer audetendeuteche 

ülrze ,gniese - bereits zur V.roerterung gegeben worden. Ferner 

v»ird diesem Schreiben eine Schrift eines hiesigen Deutschen, 

Dr. E.F.Poppe, mit Vorschlaegen zur Hebung doe deutschen 

ports nach Kanada vom 2.Februar d.J. uebersa .ct. ,s darf 

schliesslich ¿'^eh auf die wertvollen ¿usfuehrurigen des hie-

sigen Vertra.̂ en.- mannes der «Jj?tschuftegruppe Maschinenbau 

hingewiesen werden, die als vertra ¿1 efcer Bericht der irt-

schaftsgruppe (Nr.38/309 vom 25.Oktober 1938) r«rrielfaeltigt 

wurdea, sowie auf die in der Brcr-chuere "Kanada" von Ingenieur 

G • A.Langen (VDI-Verlag, Berlin 1938) niedergelegte Darstel-

lung der Probleme der deutschen Ausfuhr nach Kanada. 

Aus all diesen B richten ist zu entnehmen, dass der 

fcanadi ahe iiarkt bisher in mancher Hinsicht von deutscher 

Seite aus vsrniiohlaessigt wurde und es daher erforderlich 

ist, dass besondere Anstrengungen geloht werden, ihn syste-

matischer als bisher zu erfassen. Ks ist dabei nebensaech-
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lieh, ob diese Anstrengariden in der von. Herrn Berger oder von 

Herrn Er. Poppe oder im hiesigen Sahreiben vom 10. Dezember v.J. 

vorgeschlagenen Fora gemacht werden. Die Hauptsache ist, dass 

die geeigneten Pereoealiehkeiten dafuer eingesetzt werden. 

Die iusfuehrungen des Herrn Berger schiessen in mancher 

Hinsicht uebers ¿iel und erwecken zum Teil nicht <?anz richtige 

Vorstellungen. enn im zweiten Absatz seiner Schrift angefuehrt 

ie , dass Kanada ein selbständiger Staat mit eigener Regierung 

sei, so erscheint es auf Grund der hier gemachten Erfahrungen 

noch wichtiger zu sein, in deutschen Ausfuhrkreisen bekannt zu 

machen, i'ase Kanada aus neun Staaten sich zusammensetzt, die 

hier Provinzen genannt werden, sodass das Dominion als ein 

Staatenbund mit einem iiundessitz in Ottawa anzusehen ist. 

Der Vergleich des Klimas mit dem der norddeutschen 

Tiefebene ist insofern nicht ganz zutreffend, als in den Haupt-

provinzen des Ostens und der kitte Kanadas die Temperaturextreme 

zwischen inter und Sommer entschieden groesser sind als in 

Horddeutschland. iPuer das KInfuhrgesohaeft ist s a^seror-

dentli h wichtig, dass die Schiffahrt im St,Lorenz-Strom in-

folge des iufrierens der Uteberaeehaefen von Montreal und Que-

bec im ..inter in der 3eit von Dezember bis April unterbrochen 

ist. 

Die Behauptung im dritten Aboatz, das® Kanada wohl in 

gsrnioht ferner galt 50, 70 oder 100 Mi lionen Einwohner zaeh-

len wird, geht zweifellos zu weit. 

Die Bemerkung in der ersten Solle auf Seite 2 , dass 

die Einwanderung jeglicher Art in Kanada seit dem Jahre 1930 

abgeriegelt sei, ist auch nicht ganz zutreffend, da bemittelte 

Farmer noch zugelassen sind. Ausserdem werden von Seiten der 

Elawanderungsbe!oarde in Ottawa fuer üuwanderor, die hier keine 

Anstellung 
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Anstellung suchen, sondern als Reisende fuer auslaenti ieohe 

firmen arbeiten oder eventuell eine neu zu errichtende Firma 

hier leiten wollen, von fall zu Fall Aufenthaltsgenehmigungen 

erteilt.werden« 

Im vorletzten Absatz auf Seite 3 fuehrt Herr Berger 

an, aa^s die deutsche Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten 

sich in erstaunlichem Mahse erholt habe. Davon kann wohl 

kaum die Rede sein, ebenso wenig davon, dass Hin Kanada ke i ne 

antideutschen Stimmungen" bestehen. Gerade die* antideutsch« 

Stimmung ist z .2 . wohl als das schwerste Hindernis fuer eine 

Steigerung der deutschen Ausfuhr nach Kanada anzusehen. Im 

Laufe der ¿eit schwankt diese Stimmung, aber es musate beob-

achtet werden, dass weehrend der letzten Jahre sie im allge-

meinen in weiten Kreisen der Bevoelkerung fortgesetgt wenig 

freundlich gewesen ist. Daran duerfte sich auch solange we-

nig nendern als die hiesigen Tageszeitungen einseitig und un-

freundlich ueber Deutschland berichten. Die ¡Lasse des Verbrau-

cher publik ums steht Mar stark unter dem Kiafluss der Tagespresse. 

Im dritten Äbsatz auf Seite 4 wird Kanada als "enormer" 

Markt bezeichnet. Es waere richtiger, Kanada als "aussichts-

reichen" Markt zu bezeichnen, der zwar grosse Schwierigkeiten 

bietet, aber bei entsprechender Anstrengung dennoch in groesse-

rem Mahse als bisher fuer die deutsche Ausfuhr gewonnen werden 

kann. 

Venn am Schluas des gleichen Absatzes gesagt wird, daes 

eine Firma, die ganz Kanada bedecken moechte, wenigstens 10 Ver-

tret r fuer sich reisen lassen muesste, so fuehrt dies - in die-

ser allgemeinen Behauptung - Jedenfalls au falschen Vorstellun-

gen. Dieser Vorschlag duerfte am ehesten fuer den Verkauf von 

Markeaarfcikeln in Frage kotaraen oder von Waren, fuer die im gan-

zen 
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gen aande eine umfassende Propaganda gemacht worden Ist, Bei 

vielen ftaren kommt es indessen auf gruendliehe Fachkenntnlsae 

des Verkaeufera an. In solchen Faellen genuegen 3 oder 4 Ver-

treter (erstens <uebec und Maritime Provinzen, zweitens Ontario, 

drittens Praerieprovinzen, viertens Brit1seh«Kolumbien), die in 

regolmaessigen Abataenden ihr Gebiet bereisen und infolge ihrer 

Fachkenntnisse besser in der Lage sind, dem Wettbewerb zu be-

gegnen als eine grosse Schar von Vertretern fuer kleine Teil-

gebiete, die nicht die erforderlichen Kenntnisse auf dem betref-

fenden Fachgebiete haben» In einzelnen Faellen kann es sich al-

lerdings durohaus empfahlen, eiae groeasere ¿Sahl von Vertretern 

fuer kleinere Gebiete zu beatellen, sofern diese als üntervortre 

ter unter einem oder mehreren HauptVertretern arbeiten und diese 

HauptVertreter in gewissen Abstaenden die Gebiete ihrer Unter-

vertreter besuchen. 

Oben auf Seite 6 der Ausfuehrungen des Herrn Berger wird 

von «erbung durch Rundfunk, &eltungsinserate, Plakate usw. ge-

sprochen, waehread am Fusse der Seite ein Mindestkostenanschl&g 

von | 1000,- im Monat angesetzt wird. Die Kosten duerften sich 

bei solcher .erbung, die hierzulande sehr teuer ist, als zu nie-

drig erweisen. Der Vorschlag, von Seiten der •'= erbegemeinschaft 

Schriften auf Briefboegen einzelner Mitglied sfirmen mit dem Zu-

satz "Cünadian Braach" herauszusenden, rnusa als abwegig bezeich-

net werden, da eine Firma sich nur dann als "Ca&adian Branch" 

bezeichnen kann, wenn sie als solche hier eingetragen ist. An-

dernfalls ergaben sich reoutIiche Komplikationen. 

Der Vorschlag, durch persoenlich adressierte .arbeschrei 

ben intensive Reklame fuer die vertretenen Erzeugnisse in Kanada 

zu betreiben, ist dagegen als sehr gut zu bezeichnen, sofern die 

se persoealichen \»erbekampagnea mit Vertreter besuchen Hand in 

Hand 
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Hand gehen« 

äusammenfassend cause gesagt werden, dase trotz einzelner 

schiefer Behauptungen es sehr au begruesaen Ist, dass durah den 

Vorschlag dea Herrn Berger auf die Probleme hingewiesen wird, de-

nen der deutsche Auasenhandel hier in Kanada gegenübersteht. 

Man kann sich dea Eindruck allerdings nicht ganz versehliessen, 
* 

dass der Verfasser des Beriohts vielleicht selbst daran denkt, 

eine solche * erbegeiaeinschaft zu leiten. Nach hiesiger Auffas-

sung duerfte - wie vertraulich bemerkt wird - Herr Berger dafuer 

auf keinen fall in frage kommen. Herrn Berger, der vor seiner 

Rueckwanderung nach Deutschland im äouuaer v . J . auf dem hiesigen 

Konsulat vorgesprochen hat, ist s.ü» geraten worden, in Deutsch-

land sich um eine Anstellung bei firmen, die am Export nach Ka-

nada intereosiert sind, au bewerben. Auf Grund seiner Sprach-

kenntnisae und seiner allgemeinen Landeskeantaiaee von Kanada 

wird Är sicherlich geeignet sein, einen entsprechenden Poeten 

in der Exportabfeilung einer groeaaeren deutschen Firma auszu-

fuellen una vielleicht auch im Laufe der 2eit dafuer in Präge 

kommen, Verkaufsreiaen fuer eine solche firma nach Kanada aus-

zufahren. 

aine »orbegom«inschaft bzw. eine Gemeinschaftsausstel-

lung deutscher iaren worden unbedingt begleitet sein muessen 

von erheblich vermehrten ^¡.suchen Kanadas durch deutsche Ge-

schaeftsreisende {iabrikvertreter). La waere erwuenscht, venn 

•ehr viel mehr deutsche Geachaeftareisende, die gute Fachleute 

auf ihren Geeisten sind und ueb-r einige englische Sprachkennt-

niöoa verf uegea, mit grossen Musterkollektionen in regelmaeesi-

gen Abaolini ten Kanada bereisen wuerden. Bei gmoehnlichen Ver-

brauchsguetern wie z.B. Spielwaren, Gl^s- und Porzellanwaren, 

Bijouteriewaren, Geschenkartikeln usw. kämen zwei Keinen im 

Jahre 



Jahre nach Ostkanada und eine Reise etwa alle zwei Jahre 

aueh nach isestkanada in Frage. 

Die deutsche Auefuhr nach Kanada hat in den letzten 

Jahren un^er dem Rueckgang des deutschen Geschaefts mit den 

Vereinigten Staaten gelitten. In frueheren Seiten haben eine 

groeesere Sahl deutscher Firmen regelmaeasig die Vereinigten 

Staaten bereisen lassen, zum Teil sind die Reisenden auch naoh 

Kanada gekommen. Durch diese regelmaeesigen Reisen blieben die 

deutschen Firmen ueber die technischen Fortschritte sowohl als 

auch ueber die Geschauickseutwioklung in i;ordamarika auf dem Lau-

fenden und konnten sich in ihren ingebotea nach U.S.A. und Ka-

uhd . 
nada/in der Musterauswahl auf die nord afrikanischen V'erliaelt-

nisee Immer von neuem einstellen, Seitdem der deutschen Aus-

fuhr nach den Vereinigten Staaten ao grosse Schv.ierigkeiten be-

reitet werden, haben die regelmässigen Helsen, die von Deutsch-

land aus nach Nordamerika ausgeführt wurden, ganz erheblich 

nachgelassen. Dies hat dazu gefuehrt, da. s sehr viele deutsche 

Firmen nur noch schriftliche Angebote von 1eutschland aus ma-

chen, sei es unmittelbar an dio hiesigen Importeure, sei es 

durch '¿v ischenschaltung von Provisionsvertretern. von kana-

discher Seite wird immer wieder darauf aufmerksam gemacht, dass 

man mit den deutschen Angeboten und den Mustern, die man aus 

Deutschland erhalte, in letzter ¿eit nicht mehr viel anfangen 

koenne, weil sie dem amerikanischen Geschmack oder ueberhaupt 

den hiesigen Verhältnissen nicht mehr Rechnung tragen. Es ist 

ganz offensichtlich eine Folge dea weitgehenden sgfalla der 

frueheren in groesserem Mahse durchgeführten Verkaufsraiaen 

von Deutschland aus. Die Taetigkeit des Provisionsvertreters 

kann in keiner eise die regelaaesslgen Besuche eines Vertre-

ters der deutschen Fabrik ersetzen. In Kanada haben sich die 

VorausSetzungen fuer einen Absatz deutscher ftarea garnicht in 

dem 
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dem Mahse veraendert wie in den Vereinigten Staaten. Denn 

Deutschland geniesst hier Meistbegünstigung, und es wird der 

Heiamert der deutschen aren in Kanada statt mit 400, mit . 2f6 

berechnet, was in vielen Paellen eine Varbilligung dee Zolles 

bis au ZOj» bedeutet, 

¡Höht nur die Reisenden bleiben zu» grossen Teile fern, 

sondern die deutschen Fabriken stellen auch nicht mehr in dem 

kahse wie frueher Sonderaniertifuagen fuer Nordamerika her. 

Diese Umstellung mag wohl, soweit die Vereinigten Staaten in 

Frage koui&en, in vielen Faellen gereohtfort igt sein, das Aua-

fuhrgeso'haeft nach Kanada dagegen leidet unter solchen Äah»-

nahmen in ungerechtfertigter i.eise. Gewiss wird ea vielen 

deutschen Firmen schwer fallen, nur um des kleineren kanadi-

schen Marktes villen Reisende nach Nordamerika zu entsenden 

und Sonderanfertiguagen herzustellen« Nach hiesiger Ansieht 

bleibt aber nichts andres uebrig, als in dieser Richtung Opfer 

su bringen, wenn der kanadische ^arkt fu:,r das deutsche Aus-

fuhrgeschäft ausgebeutet werden soll. 

.Das haeufige Heruebsrreisen von deutschen Fabrikvertre-

tern weist eine gange Reihe von Vorteilen gegonueber anderen 

Massnahmen zur Auafuhrsteigarung auf: 

1) Ks wird dadureh ein kauf»aaenniseher Kaohwuoh» an Kaufleu-

ten entwickelt, die alt aordamorikanisahen und insbesondere 

kanadischen Verhältnissen vertraut werden und spaeter viel-

leicht als geeignete deutsche Vertreter in Kanada in Frage 

koiüxasn. 

2) Die firmen in Deutschland worden weit besser und eindring-

licher ueber die -igenart der verschiedenen Absatzgebiete 

innerhalb Kanadas unterrichtet als dies auf schriftlichem 

«ege moeglich ist, 

3) 
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ö) Die Musterkollektionen der Reisenden koennen bei jeder 

Reise nach den Angaben des betreffenden Kanada-Reisenden 

auf Grund seiner Erfahrung auf der vorherigen Reise neu 

zusammengestellt werden. 

4) Unter den gegenwaertigen Umstaenden werden Reisende aus 

Deutschland in vielen Paellen noch eher empfangen als 

hier ansaessige deutsche Provisionsvertreter, da selbst 

Firmen mit skeptischer Haltung Deutsehland gegenueber 

stets neugierig sind, Keues unmittelbar aus Deutschland 

zu erfahren, 

5) Die Reisenden aus Deutschland werden im allgemeinen bei 

ihren Verkaufebeauehungen in polltische Diskussionen 

verwickelt, sodass hier die Gelegenheit gegeben waere, 

im einzelnen Falle besser aufklaerend fuer das Dritte 

Reich zu wirken als durch hier ansaessige Vertreter, 

von denen die Importeure und Grosshaendler wissen, dass 

sie lange nicht mehr d'rueben gewesen sind, 

6) Importeure und Grosshaendler kaufen im allgemeinen lieber 

von einem Fabrikvertreter von dem sie wissen, dass er nur 

voruehergehend anwesend ist und Infolgedessen zwischen 

den VerkaufsJahresZeiten nicht genoetigt ist, an die 

kleineren Kunden auch noch heranzutreten. 

f ) Die Reisenden, die unmittelbar aus Deutschland kommen, 

sind vielfach weit besser in der .age, Verkaufsverhand-

lungen zu fuehren, als der hier ansaessige Vertreter, 

da sie das Fabrikationsprogramm ihrer Fabrik und die 

Fabrikationsmoegiiehkeiten genau kennen und beurteilen 

koennen, ob auf Sonderwuensche der hiesigen Kundtschaft 

eingegangen werden kann oder nicht. Sie koennen solche 

Sonderwuensche ihren Fabriken in Deutschland gegenueber 

auch 



auch beeser interpretieren. 

8) Dl© Reisenden, die unmittelbar aus Deutschland kouaen, 

werden in der Lage sein, jedesmal bei ihrer Ru ckkehr 

aus Kanada den amtlichen Stellen in Deutschland genaue 

Aufklaerung au geben ueber die Preise der nichtdeulschen 

Konkurrenz auf dem kanadischen Markt«. Solche .Feststel-

lungen sind fu^r denjenigen, der nur allgemeine Markt« 
und 

Untersuchungen anstellt,/auoh fuer die amtliche Vertre-

tung so gut wie umaoegllch mit konkreten "rgehniseen 

d ur ohz uf uehren. 

9) Die Reisanden, die unmittelbar aus Deutschland kommen 

und sieh zwl&chendurch iw&er von Heuern bei ihren Fabri-

ken drueben aufhalten und fortbilden koennen, werden 

wahrscheinlich im allgemeinen ueber bessere Fachkenntnisse 

auf ihren Gebieten verfueg^n als hiesige Provlsionsvsr-

treter, die ein Dutzend Vertretungen haben und vielleicht 

kaum eine von den vertretenen Fabriken persoenlich kennen. 

Viele firmen werden nicht ohne wei eres die gesam-

ten Kosten solcher Reisen, besonders nicht am Anfang, be-

streiten koennen. In solchen Faellen ™:aere zu ueberlegen, 

ob der betreffende Reisende auf seinen Reisen noch die In-

teressen von 2 oder 'S anderen Firmen mit uebernimmt, oder ob 

von selten amtlicher oder halbamtlicher Stellen, eventuell 

des arberats der Deutschen «irtachaft, Beihilfen gegeben 

werden. Vielleicht waere ei he Ünterstuetzung zur Vermehrung 

kaufiaaenni scher Reisen nach Kanada auch dadurch moeglich, 

dasa der hiesigen amtlichen Vertretung ein Fonds zur Ver-

fuegung gestellt wird, aus dem von Fall zu Fall Reisende, 

die sich aus Deutschland hier aufhalten, Beihilfen fuer die 

Weiterreise nach innipeg und Vancouver erhalten, aofei*n eich 

eine 
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eine Bearbeitung der »«stkaaad isehe» Gebiet© nn..h hiesiger 

Beurteilon.-. sie sweckuaeasig erscheint. Uvberhaupt waere 

ein* enge Fuehlu&g dar nach Kanada au entsendenden Fabrik-

•ertreter Kit der Handelsabteilung der hiesigen Behoerde 

au empfehlen. Bei der TJeb^rbelastung der '-ande 1 sahtailung, 

dl« 1"..er roesser srird, wuorde eich allerdings in Anfc.tracht 

dieser Mehrarbeit dl« ,ateilun.f ein'r eiteren Hilf»kraft 

als xseetig erweisen. 

nj« Fr.brikrertreter.. die reg«lsi£C8»ig Kanada besu-

chen, keer:n«n an einer ctaendipen Ceaeln^efe .ftuauafetoXluag 

deutscher are , lerer Nrrle#'t ang in ^tr-'sfct zu ai»feea wae-

re, einen 8tletipankt haben, geg bestenfalls koenaten sie 

die nach Beeod \ fisg ihrer Esaadareise unverkauften kuster dort 

hinterlassen* Ferner waere es deckbar, dau» der 3-sue insohafts-

aueStellung ein kleine» ; uallef«rungalager derjenigen deut* 

sehen Fabriken angegliedert v ird» die sonst keine Vert eter 

In Kanada haben, scaflom das Land in der angedeutete» neies 

nur unmittelbar bereisen lassen« 

Sehr wesentlich. ist die uswa-J. der richtigen j?«r-

«cieal3.chkeitea fuer die Betreuung der Geaeiß*:chi.ftsausetsl-

lung sovle fuer die '.eisetaetlg-kelt fuer die deutschen Fa-

briken. inlge .Perconen, die ich n«2h hiesiger Kenntnis 

als fu*r solche Aufgaben befaehlgt orvaises duerften, koean-

te» TOB. V;i«r sag benannt »erden, I m feil handelt et ©loh usa 

t-eutseas, die gagen^aertlg ein?* Anstellung haben und die da-

her nur bewogen werden-koeanoa* ihre j^tslge Stellung aufau-

geben, ean sie die Cowisslie.lt haben, dass die neue fast ig-

kalt Ihnen eine ebenso gute xtetona gowaehrt als ihre gegon-

waertige. Ausserdeu koenaten einige deutsche Kaufleute be-

nannt werden, denen es an den Mitteln fehlt, xm auf 

• 
eigene 
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eigene Faust nach Deutschland su reisen, aur Anknüpfung von 

Verbindungen mit der Industrie. 3eiden Kategorien von als 

geeignet erscheinenden Kauf leuten sollte es ermoeglicifc wer-

den, korse ieit in Deutschland die erfcrderltch?» Verbind .m-

gen und achkenntnisse su erwerben baw. au erweitern und das 

Vertrauen au den Fabriken herausstellen, da sie erst dann als 

fabrikvertretor fuer Kanada die vorgeschlagenen regeloaeseigen 

Helsen üit Ansieht auf :rfolg durehfuehren koeanen, Sollte 

es moeglioh sein, eine Seih® solcher von hier aus als geeig-

net benannten Deutschen aas Kanada nach Deutschland su brin-

gen., so waere allerdings uarauf au achten, dase diese Deut-

schen nach entsprechender Vorbereitung in Deutschland dann 

auch nieder nach Kanada und nicht in ein anderes Land ent-

sandt werden. Kur so waere der sich in Deutschland Iraner 

staei-ker bemerkbar machende Uasgel an Kaufleuten, die Kanade-

Keaner sind, au beheben. 

has die vermehrte Bearbeitung Kanadas auf dem Gebiete 

des kascMneaabaataes angeht, so darf auf die jiusiuafcruagen 

des Vertrauensmannes der . irt< chnftegruppe Maschinenbau in aea 

eingangs erwaehnten rertraulichen Berieht der *ftrtsshafts-

gruppe ÖB/Z09 {besondere S.29 ff) verwiesen werden, ferner 

auf die Voreohlaege des Ingenieurs Langes in der ebenfalls 

am Eingang t:rw sehnten Schrift "Kanada", 
einigen 

In/snderen Branchen, v.i® z. u bei •.'•-phnra'.aseu-

tisehen 3902ialprseparaten, empfiehlt es ai-.h nach wie vor 

durch hiesige Vertreter su arbeiten, was aber wieder im nur 

»weck hat, wenn diesen 7er ti ot--:rn Beihilfen fu«r -Us Durch-

fushraag von rbekaspaf nen und insbesondere die erfordern» 

ohen ¥ er Bushs aus t er (Aerateaoster usw.) aur Verfuegung ge-

stellt werden. 
sa 
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Ks wuarde begrasest »erden, wenn die Ansieht der zu.-:twen-

digen Berliner ¿Hellen zu. dem Frag©»komplex baldaoegliefest mitge-

teilt werden lcoennte. Bei dieser Gelegenheit wird darauf auf-

merksam gemaeht, dass der Vertrauensmann der Y.lrtschuftsgruppe 

Maschinenbau, Dr.V/aehsmuth, sich auf dem ?«ege naoh Deutschland 

befindet und bis zum 14.Maerz ä,J. beim Leipziger Mess-Aiat in 

Leipzig zu erreichen sein wird. 

Ju den von Herrn Berger vor kurzem in der ^Frankfurter 

Leitung" veroeffeutl lohten Ausfuehruagea ist mit hiesigem Schrei-

ben vom 17.Februar ä.J. Stellung geno^nn worden. 


